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Kein „Gewurstel“ auf dem Dach
Burgbernheimer Turnhallenprojekt macht Sitzungen in der Sommerpause notwendig

BURGBERNHEIM (cs) – Das
Burgbernheimer Neubauprojekt
„Sporthalle“ gibt einen dicht ge-
drängten Terminplan vor: Um, wie
geplant, im Oktober den Bauantrag
einreichen zu können, werden die
Mitglieder von Bauausschuss und
Stadtrat auch während der Som-
merferien zusammenkommen müs-
sen. In der letzten Sitzung vor den
Ferien ging es im Bauausschuss
aber zunächst darum, in grund-
legenden Fragen eine Richtung vor-
zugeben.
So wird auf Empfehlung des Ar-

chitekten Franz Jechnerer die Lüf-
tungsanlage nun doch nicht auf dem
Dach installiert, sondern soll im In-
nern untergebracht werden. Aus-
schlaggebend für diese Änderung
waren neben dem Gewicht der An-
lage (5,5 bis 6,5 Tonnen) und den
entsprechenden Folgen für die Sta-
tik die dadurch zu vermeidende
Öffnung in der Dachhaut sowie die
für die Anwohner entfallende
Lärmbelastung.

Platz für Photovoltaik
Für den Architekten spielte die

Optik ebenfalls eine wesentliche
Rolle, das von der Schule aus sicht-
bare „Gewurstel“, bestehend aus
Anlage und Leitungen, würde ent-
fallen. Ein weiterer Vorteil: Sollte
eine Photovoltaikanlage auf dem
Dach installiert werden, könnte die-
se vom Rand weg mehr zur Mitte
hin gerückt werden und würde zu-
mindest von Westen aus weniger ins
Auge fallen. Die jetzige Planung
sieht zwar durch die Verlagerung
der Lüftungsanlage einen etwas
niedrigeren Geräteraum vor, aber
da dessen Höhe immer noch bei
knapp 2,40 Meter liegen würde, hat-
ten die Ausschussmitglieder keine
Einwände vorzubringen.
Ebenfalls bestand Einigkeit, was

die Dachdeckung angeht. Als
Grundpreisvariante und das „Mini-
mum, was man machen muss“, be-
zeichnete Jechnerer die Verwen-

Ansicht doch auch die Falznähte des
Kalzip-Daches die Gefahr, mit der
Zeit undicht zu werden. Architekt
Jechnerer bemühte sich aber, diese
Sorgen zu zerstreuen: Eine hand-
werklich einwandfreie Arbeit wäre
so oder so Voraussetzung für ein
langfristig dichtes Dach.
Um den Anforderungen des

Brandschutzes zu genügen, hat das
Architekturbüro neben einem ers-
ten Rettungsweg einen zweiten vor-
gesehen, der aus dem Untergeschoss
über eine Treppe nach draußen füh-
ren soll. Sie soll in einer Art begeh-
barem Lichtschacht untergebracht
werden. Im Notfall könnten durch
ihn die Sportler aus allen drei Hal-
lenteilen in Sicherheit gebracht
werden. In diesem Zusammenhang
wurde großer Wert auf eine gute
Anfahrtsmöglichkeit für die Feuer-
wehr gelegt.

Noch offene Fragen
Da der Bauantrag definitiv noch

in diesem Jahr gestellt werden soll,
kann die Halle nach der Energieein-
sparverordnung (EnEV) 2007 gebaut
werden, was den Wärmeschutz an-
belangt. Die ab dem 1. Januar gel-
tende EnEV 2009 geht laut Jechne-
rer zwar mit einem Einsparpoten-
zial von rund 500 Euro pro Jahr ein-
her, ist allerdings auch aufgrund
entsprechend verschärfter Auflagen
mit Mehrkosten in Höhe von zirka
36000 Euro verbunden.
Zwar waren sich die Ausschuss-

mitglieder einig, dass die Kosten
rein rechnerisch nicht im Verhältnis
zum Nutzen stehen. Dennoch soll
noch einmal überprüft werden, ob
sie nicht mit einer verbesserten För-
derung unter dem Strich ausge-
glichen werden können. Gleiches
gilt für die eigentlich schon ad acta
gelegte Variante, eine neue Hei-
zungsanlage zu installieren. Wie be-
richtet hatte ein Fachplaner der be-
stehenden Heizung in der Schule be-
scheinigt, „optisch und technisch in
gutem Zustand“ zu sein.

dung einer Folie. Deren Lebensdau-
er wird dem Architekten zufolge
mit einem Zeitraum zwischen 35
und 50 Jahren angegeben. Etwaige
Zweifel an der Qualität des Mate-
rials versuchte er mit dem Verweis
auf namhafte Gebäude auszuräu-
men, die mit einer Dachfolie verse-
hen wurden.

Kein zusätzliches Gewicht
Für die Burgbernheimer Aus-

schussmitglieder überwogen den-
noch die Vorteile einer so genannten
Kalzip-Abdeckung, einem Bausys-
tem aus vorgefertigten Aluminium-
Profiltafeln. Diese hätte den Vor-
teil, dass eine Photovoltaik-Anlage
ohne größeren Aufwand und vor
allen Dingen ohne die Dachhaut zu
beschädigen aufgestellt werden
könnte, wurde argumentiert. Bei ei-
ner Folie wäre letzteres unumgäng-
lich, anderenfalls müssten die Mo-
dule mit Betonplatten oder
Kieswannen beschwert werden, wo-
durch auf dem Hallendach ein enor-
mes Zusatzgewicht lasten würde.
Die Mehrkosten gegenüber einer

Dachfolie betragen rund 29500
Euro, so die Berechnungen des Ar-
chitekturbüros, die Bürgermeister
Matthias Schwarz angesichts der
Vorteile für „durchaus vertretbar“
hielt. „Komplett bei Seite zu schie-
ben“ ist nach seiner Auffassung die
Option, die Dachfolie „zu verlet-
zen“, das Gleiche gelte für die Al-
ternative, die Halle mit „Riesen-
gewichten“ zu belasten. Auch für
Gerhard Wittig (Freie Bürger)
sprach „eigentlich alles“ für die
Kalzip-Abdeckung, da bedurfte es
des Einwandes von Stefan Schuster
(CSU) gar nicht mehr, dass selbst
mit zusätzlichen Gewichten verse-
hene Photovoltaik-Module bei ent-
sprechenden Wetterverhältnissen
letztlich „eine bewegliche Masse“
bleiben.
Völlig aufgeben wollte Werner

Staudinger (FB) die Alternative
Dachfolie nicht, bergen nach seiner

IPSHEIM (sh) – Die älteste Bürge-
rin der Weinbaugemeinde, Rosina
Zeller, feierte am vergangenen
Dienstag, 22. Juli, ihren 90. Ge-
burtstag. Mit dem für sie typischen
Kopftuch, ihrer Schürze und bis vor
einiger Zeit mit ihrer Brille ist sie
vielen Ipsheimern als „Rosa“ be-
kannt.
Das Licht der Welt erblickte die

Jubilarin auf einem Bauernhof in
Losaurach. Im Alter von zwei Jah-
ren verlor sie ihre Mutter. Die
Volksschule besuchte sie in Buchen.
Nach ihrer siebenjährigen Schulzeit
suchte sich die junge Frau eine Ar-
beit als Magd. Diese Tätigkeit führ-
te sie nach Ipsheim auf den Zeller-
schen Hof, wo sie ihr Glück fand.
1946 heiratete sie den Landwirts-
sohn Hans Zeller. Aus der Ehe sind
zwei Töchter und ein Sohn hervor-
gegangen. Schon nach wenigen Jah-
ren musste Rosina Zeller von ihrem
Mann Abschied nehmen, der 1955
tödlich verunglückte.
Waren schon die vergangenen

Jahre von der harten Arbeit in der
Landwirtschaft geprägt gewesen,
hieß es jetzt für die Bäuerin den
Hof zu erhalten. Da blieb Rosina
Zeller für ihre eigenen Kinder we-
nig Zeit, auch plagte sie in die-
sen Jahren so manche Krankheit.
Erst als sie den Hof an ihren Sohn
Konrad übergab, wurde sie wieder
richtig gesund.
Getreu ihrem Lebensmotto „nur

nicht locker lassen“ füttert sie heute
noch die Katzen und die Hühner auf
dem Hof. Auch ist sie gelegentlich
im Garten beim Kartoffelhacken zu
finden. Und bis vor zehn Jahren
fuhr die Jubilarin noch mit ihrem
Fahrrad in den Weinberg und küm-
merte sich dort um die Reben. Auch
am Geschehen im Ort und darüber
hinaus ist sie stets interessiert. So
liest sie allmorgendlich die Winds-
heimer Zeitung, aber auch das Ge-
meindeblatt und das kirchliche
Sonntagsblatt. Auch ist sie oft im
Ort unterwegs, immer an Neuigkei-
ten interessiert. Ein Steckenpferd
der Neunzigjährigen sind immer
noch die verschiedenen Märkte in
der Kreisstadt. So weiß sie ganz ge-
nau, welcher Markt an welchem Tag
stattfindet. Ging sie früher zum
Einkaufen gerne dort hin, lässt sie
sich heute die Sachen doch lieber
mitbringen.
Im Rentenalter hat Rosina Zeller

das Strümpfestricken als Hobby
entdeckt. Und so entstehen heute
noch zu Geburtstagen und zu Weih-
nachten Socken. Für ihr zukünfti-
ges Urenkelkind möchte die Jubila-
rin ebenfalls noch ein Paar Söck-
chen anfertigen.
Neben vielen Verwandten und Be-

kannten hatten sich an ihrem Eh-
rentag der stellvertretende Landrat
Dr. Wolfgang Mück und Bürger-
meister Frank Müller in die Gratu-
lantenschar eingereiht.

Arbeit prägte ihr Leben
Rosina Zeller, Ipsheims älteste Bürgerin, feierte ihren 90.

Jubilarin Rosina Zeller zusammen mit ihrem Sohn Konrad (links) und Tochter Elisabeth
(rechts) sowie ihren Enkelkindern. Foto: Herderich

Seit 25 Jahren steht in Ipsheim, „Im Haupt“, alljährlich ein Straßenfest auf dem Pro-
gramm. Gemeinsam wird gefeiert und gegessen. Hermann Kiesel hat für dieses Fest ein
Wappen entworfen, das beispielsweise bei Einladungsschreiben im Briefkopf Verwen-
dung findet. Die Symbole Besteck, Trompete und Weintrauben stehen für die Tätigkei-
ten der Anwohner dieser Siedlungsstraße. Viele stehen dem Weinbau sehr nahe, andere
haben sich der Musik verschrieben und spielen Instrumente. Zu Wein und Musik kommt
auf dem Emblem die Geselligkeit hinzu. Sie wird durch das Besteck symbolisiert. Als
das Neubaugebiet unterhalb der Burg Hoheneck ausgewiesen war, errichteten 1976 die
ersten ihr Haus „Im Haupt“. Um die Gemeinschaft zu stärken, feierten die Anwohner
1983 ihr erstes Straßenfest. Seitdem treffen sie sich jedes Jahr bei einer anderen Fami-
lie. sh/Foto: Herderich

EinWappen für das Fest

BURGBERNHEIM (üpm) – Unter
dem Motto „Der Ball ist rund“ fin-
det am Sonntag, 27. Juli, das tradi-
tionelle Sommerfest der Grund- und
Hauptschule Burgbernheim im Pau-
senhof statt. Es beginnt um 13.30
Uhr mit einem kleinen „Kultur-
block“, das Ende ist für 17.30 Uhr
vorgesehen.
Bereits im Vorfeld des Festes ha-

ben die Schülerinnen und Schüler
diverse Überlegungen zum genann-
ten Motto gemacht und werden die
Ergebnisse an diesem Nachmittag
präsentieren. Ballausstellungen wer-
den ebenso zu sehen sein wie Ball-
bilder. Außerdem wird ein zur The-
matik passender Tanz präsentiert,
Spielestationen und vieles andere
mehr dazu gehören.
Darüber hinaus geben diverse

Abteilungen der Sportvereine Burg-
bernheim und Marktbergel Einblick
in die verschiedenen Ballsportar-
ten. Mit Spannung wird auch eine
Football-Demonstration der Ro-
thenburger Knights erwartet.
Für das leibliche Wohl sorgt in be-

währter Weise der Elternbeirat der
Schule.
Damit alle Schülerinnen und

Schüler an dem Fest teilnehmen
können, fahren die Schulbusse alle
Gemeinden und Ortsteile an, so-
wohl zu Beginn als auch nach Ende
des Festes.

Sängerabend am Kirchplatz
EGENHAUSEN – Der Gesang-

verein Egenhausen veranstaltet am
Samstag, 26. Juli, seinen traditio-
nellen Sängerabend. Familien-
freundlich beginnt die Veranstal-
tung am Platz vor der Allerheiligen-
kirche bereits um 18 Uhr. Die Sän-
ger werden ihre Gäste an diesem
Abend wieder mit einem Repertoire
schöner Lieder erfreuen. Für Spei-
sen und Getränke natürlich eben-
falls gesorgt.

Dorffest in Bergtshofen
BERGTSHOFEN – Im Gallmers-

gartener Ortsteil Bergtshofen findet
nach achtjähriger Pause am kom-
menden Samstag, 26. Juli, wieder
ein Dorffest statt, zu dem die Dorf-
gemeinschaft einlädt. Ab 19 Uhr er-
warten die Bergtshöfer ihre Gäste
aus nah und fern, die sie mit Ge-
tränken und Leckereien vom Grill
verwöhnen wollen. Für beste Unter-
haltung sorgt die „Blaskapelle
Buchheim“.

Kurz berichtet

Aus der heimischen Wirtschaft

Anlässlich der Fußball-Europameisterschaft veranstaltete der Burgbernheimer Kfz-Meis-
terbetrieb mit Tankstelle von Wolfgang Obermeier eine Verlosung. Über den ersten
Preis, einen Orginal Adidas-Europameisterschaftsball, freute sich Thomas Scherer (hin-
ten links neben Firmenchef Obermeier). Replika-EM-Bälle gab es für die Burgbernheimer
Jugendlichen Saskia Zieger, Annemarie Keim, Nico Ehrmann, Doris Steuer,Joshua
Kränzlein, Philip Schöll,Tom Johnson, Marina Breitschwerdt und Jasmin Hammel (nicht
alle auf dem Bild). üpm/Foto: Privat

Ein Nachmittag
rund um den Ball
Grund- und Hauptschule feiert
am Sonntag im Pausenhof

Freude über EM-Bälle

Nur ein Parkplatz wurde geopfert
Umgestaltung des Ipsheimer Bahnhofareals beginnt im Oktober – Sichtdreieck geändert

In Gesprächen zwischen Bahn und
Gemeindevertretern, an denen auch
Verkehrsexperten des Landratsam-
tes beteiligt waren, konnte jetzt
doch eine beide Seiten zufrieden-
stellende Lösung erreicht werden,
in dem das geforderte Sichtdreieck
doch noch etwas verändert wurde.
Jetzt muss die Gemeinde nur noch
auf einen einzigen Parkplatz ver-
zichten.

Bäume sind nicht zu retten
Herausgestellt hat sich in einem

mittlerweile erstellten Gutachten,
dass auch einige der dort stehenden
alten Laubbäume wohl nicht mehr
zu retten sind. Sie müssen im Zuge
der Bauarbeiten gefällt werden.
„Ersatzpflanzungen sind aber vor-
gesehen“, versprach Bürgermeister
Müller. Außerdem soll der neue
Parkplatz, der zumindest vom
Bahnhof her das Entrée zum Wein-
bauort bildet, parkähnlich angelegt
werden. Wenn auch die Stellplätze
gepflastert werden, soll dazwischen
so viel wie möglich Grün sprießen –

also auch etliche neue Bäume ge-
pflanzt werden.
Wenn auch theoretisch die Bauar-

beiten schon in Kürze beginnen
könnten, will man noch das tradi-
tionelle Weinfest, das Mitte Septem-
ber wieder zahlreiche Besucher an-
locken wird, abwarten. Bürgermeis-
ter Müller rechnet damit, dass die
Baumaschinen Anfang Oktober an-
rollen werden.
Ohne Einwände konnte eine Stel-

lungnahme der Gemeinde zum Be-
bauungsplan der Stadt Bad Winds-
heim „Geschäftszentrum Oberntie-
fer“ positiv abgehakt werden. Eben-
falls sein Einvernehmen gab der Ge-
meinderat zu einem im Neubauge-
biet „Im kleinen Feld“ geplanten
Einfamilienhaus. Die gewünschte
Befreiung von der vorgeschriebenen
Dachneigung wurde ebenfalls er-
teilt.
Nun haben die Ipsheimer Gemein-

deräte erst einmal Sommerpause.
Ihre nächste Sitzung findet am Mon-
tag, 1. September, statt.

IPSHEIM (gse) – Der schon seit
längerem geplanten Umgestaltung
des Geländes zwischen dem Ipshei-
mer Bahnhof und dem Weg zur Fest-
halle steht nichts mehr im Wege.
Dies berichtete jetzt Bürgermeister
Frank Müller in der jüngsten Ge-
meinderatssitzung.
In erster Linie sollen auf diesem

Areal östlich des Bahnhofes begrün-
te Parkplätze geschaffen werden,
die zum Beispiel bei Großveranstal-
tungen in der Festhalle den Besu-
chern zur Verfügung stehen. Aller-
dings hatte die Bahn gefordert, dass
die Planung nochmals geändert wer-
den soll, da ihrer Einschätzung nach
das Sichtdreieck für die Autofahrer
auf der Hohenecker Straße auf die
Bahnstrecke zu klein ist. Im Weg
steht hier ein Technik-Häuschen der
Eisenbahner. Um den von den „Bah-
nern“ geforderten Einblick zu errei-
chen, hätte die Gemeinde sieben
Parkplätze opfern müssen, so Bür-
germeister Frank Müller gegenüber
der Windsheimer Zeitung.


